
Allgemeine Zeit und Welt-Betrachtung, über
das 1771. Jahr

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Der grosse historische Appenzeller-Kalender auf das Jahr ...

Band (Jahr): 51 (1772)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-371447

PDF erstellt am: 07.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-371447


Allgemeine Zeit und Welt-Beachtung,
über das 1771. Zahr.

yfAe^ist dem unabänderlichen Gesetzder Verandttunöunterworffen.
^ Nichts unter der Sonnen ist darvon ausgenommeli, kein Zustand ans Erden bleibt

besiändia ; denn die.se Aenderung derer Dinge geschiehet Wechsels weiße von dem
Schlechten in das Gute, und von dem Guten in das Schlechte : Von der Aufnahm
in die Abnahm; von dem Waachsthum ins Verderben; von dem blühenden Austand
in die Zenüttung. Die glückiceliae Zage bat sich schon feit einiger M gar sehr

"verändert, und der WoKlsKnd der Einwohner eine viel schlechtere Gestalt bekommen.
Nunmehro aber scheinet Rubm Rctchtlium, Glück, Seegen und alles Wohlergehen völlig aus
unseren Gränzen zu weichen, und durch die ankalkende Theurung das Werderben mit gewaltsamer
Heindseeligkeit nabe zu tretten ; Dann dte Meister teuren ; Die Gesellen bekommen ihren Adscheid
^ie ^ebrjnnne geben «Mieren; Die Arbeiter stehen müßig; 5ie Werlsiätte liegen still ; Tie
Handwerker sehen sich um nach Arbeit, und dic Prrfeßivnen sind nach verlegener. Vieles Wölk
M)macl'tet für Huoger, «nd einen Theil derselben neibet die Nolh, in allen Strassen an Thüren und
Fensteren einen kummervollen Bissen täglich zuerhaschen. Und so dieses eine Zeit lang angesäuret
hat, so wachset, grüne: und blühet nach Wollenduna der ?ett alles wieder von neuem iu seiner
Pracht bervor. ^>

Eben eine iolcke' Be'chassenbeit hat es mit denen Frucht und Unfruchtbare» Jahren, wie auch
gewinrnimien und acn iunlvßcn Zeiten, nie wir ein Ercmpel bey diesen unseren Tagen selbst in
un,erem Land erleb: Kabcn, daß ein Mann von ^undweil im Jahr 176,^ im Sommer einen feinen

best,'?,," «^ —" ' -^^«^ dieser sehr gro,».

Züch
sagenden Puncten, 1. I« dem göttlichen Verl)«ns«»ß Z« allgemeiner

^eaeöe? ^'^psindliche AuSstime, da etliche Jabr. nach einander die «rude weniqer

176'- Ki«
^ Jtaliani cher Theurung und Hünger welche von circg

«n>
NtiUione« Viertel Frucht, ans Bareren, Würtenberg, «ranken

eraiek,i«^ <^«x Galiongelieferetworden, hiexmitdie Schütten ausgelähret, in Zoffnung
- ^ ^t^" gegenthei! seiihero ron Jahr zu Jahr kleiner ausgefallen.

Dare^f grossen, im vorigen Sommeraus denenn.neren Ständen«^ '^^ "folget, als in vielen Jahren nicht gewesen, hiermie

uns f« Kammer bemelten Orthen würNich nach viel grosser gewesen als^
bericht n ^"«^ Deutschland. Allein zu dieser Zeit laut dermabligen sehr guten

fallen konnte.
" ^"^" "'^"^ «"s. folglich der Preiß in Früchten merklich

amc.^??" «
^'^ ' Gegebenheiten so berschet vast aller Orthen der edle Fried,

^c<-n«er mit der Cron-Frankreich etwas Bändel fortsetzen, und in Pohlen nach

''^^^'.^ «'lb die Rußische Kayserin mit dem TüMchen Kayfer ibren

Au7a^ ^ "ie a«)w Asien alld» der neue CgMische'Sultan
V«e glukltche Massen gegen dem Türken führet. i

Erd-



Erdbeben.

Sonntags den zr. alten
Heumonat, und ir. neuen Augstmonat,

ist in hiesigen teutschen Landen,

besonders im Schwabenland,
einstarkesErdbeben verspührt worden.

Den von Memmingen wird
berichtet, daß allva in der benach-
bartenCarthause Buchheim,
die Geistlichen in der Kirche mit
Predigen innhalten mußten, und
wegen heftigerCrfchütterung dieses
Erdbebens, aus der Kirche sich auf
den Kirchhof flüchteten. In einigen

Hausern derStadt ist es fo stark
gewesen, daß dadurch die Mahlereyen

fchreg gestellt, Personen von
den Stühlen herunter geworfen,
auch die Kinder in den Wiegen
ordentlich sind gewieget worden, fo
stark und hefttg war die Bewegung
diefes Erdbebens. Zn einigen Kir-
chen der benachbarten Dörfern find
die Leute vor Schrecken gleichfals
aus der Kirche geloffen ; und fo
werden noch mancherley Umstände
erzehlt, die hier anzuführen zu
weitläufig fallen würden.

Pest u. sebr grosse Theurung
in Pohlen.

Besonders in der Landfchaft
Psdolm, wird nach vorigen Jahrs
t"^cet, paß der Zustand der

EmVOhner durch die Pest so unge-
mem kläglich feye, daß, wenn man
auch los. Ducaten für ein Huhn
oder für ein Brod geben wolte,
fo wäre es nicht zu bekommen.
Niemand werdein die benachbarten

Dörfer gelassen, wo die Bauren
mit Senfen und Heugablen

Wache stehen, dergestalt daß der
Hunger dafelbst schreMchersey,als
die Pest felbst. Ferner wird
berichtet daß in der Pest in Bohlen
besonders zu Zulkiew z. Meilen
jenfeits Lemberg zs«.
Personen in weniger als z. Wochen
gestorben. Cs hat die Pest
dem Prinzen Czarwrisky 30000.
dem Prinzen LubomirSky 50000.
nnd dem Grafen Potoky, Woy-
wod von Kiowiettmedr als 80000.
Mann weggeraft. Sind alfo in
Pohlen 47- Städte und 275. Dörfer

durch die Pest mehremheils
ausgestorben.

Hunger, Pest und Menschen schlachten,
NW man hier vsr nichts mchr achten.

Anmerkung

Die Her:en Pohlen könnten sich alfo die Zeit
viel angenehmer und nützlicher vertreiben, wenn
sie sich hinsetzen, und ihr liebes Vatterland wieder
bevölkerten, dem Felddau fleisiger abwarteten,
daS Hauswesen oder die HandelsÄaft ins aufnehmen

zubringen als daß sie kcker herumschwärmen,
untzsich oder audere um die Hälse bringen.

Von



Von verschiedenen Ver¬
ordnungen.

Cs haben die Venediqer zu
Unterweisung der oasiger Zugend
einen Plan verfertigen lassen,
worinnen anbefohlen worden, das
die latömische Sprache derselben
mehr durch den Gebrauch und
Erklärung der besten Schriftsteller
als mit unzähligen Grammatikalischen

Reglen welche der Jugend
nur Verdruß und Abscheu erwecken,

gelehret, die Erdbeschreibung
aber durch geographische Canen-
spiele angewiesen werden folle.

2. Sollen alle fremde Bettler
aus dem Staat auf ewig

verwiesen,' und diejenige, fo nachhero
angetroffen werden, mit Galeeren
und Staubbefen bestraft werden.

Z. Wurde zum Belms der
Handelfchaft denen Schwereren
dafelbst 4. Monat Zeit zugestanden
entweder ihre Handthierung die
sie treiben, niederlegen, oder sich
mit ihren Familien ordentlich
niederzulassen, um hierdurch das
Beyfassm Recht, wie die anderen
zuerlangen.

erzeigten sich doch in vielen Prsvinz-n sn
Lebensmiltlen und sonderlich an Ge vald
und M e h l ein so grosser M « nget r.nd
Noth, daß sowohl der Hoff als die
Parlamentes dem Uebel mcht genug sieuren
konnte. Das Parlament zu Metz,
ungeachtet die Ausfuhr des Gmaides des
KornZZ. Staatsraths erlaubt ist.

1. Alle Aussuhr aus dem Lothringischen

auf 2. Mvnat untersagt.
2. Die Kornhändler angehalten

weder etwas vsn anderen Orlen herein
noch hjneius zuliefern.

Z. Alles BierbrühenausGersteoder
Korn verbotten.

4. Den Haarpudern und
Cläremachern ihr Handwerk gänzlich niedergelegt.

In Champagne und zwar zu
Vittiele Frcmcois hat vex Kornmangek
so gar eine Art Aufstandes verursachet.
Als nemlich am 5. Ottober 2 Mägen
mit Korn vorbeyfahren wsSen, nöthigte
sie dcr Pöbel, ihr Getraid hinein zuver-
kauffen. Etn Bürger der für den
Eigenthümer davon gehalten wurde, bekam
tüchttge Schläge, snd der Policei-Leu-
tenamt selbst wäre von einem Weibe
beynahe erdroßelt worden Da auch
ausdem Cisaßischen bisher viele Familien
«usgczogen um in andern Ländern ihr
Glück zu machen, so ist wrch einen Befehl

des dohen Ra'hs zu Colmar, das
Emigriren bey schwerer Strafend
Confiscation der Gütter verbotten worden.

Theurung und Verordnung in Churfürstl. Vayerl. Berbott wes
Frankr ich. gen Ausfuhr der Frucl^en.

So gut es demnack bishero mit der S. CKurfürstk. Durchl in Barern
Handlung in Frankreich auegesehen, so haben in unterm s8. December vorige«



Achrs durch den Druck httsWestbenen
Verordnung bekanntgemaa)i dag dkje-
Nige, weiche Getraw auzec Lani) oerkauf-
fe.i, mit öe« Ga gm vie ^u^leme uns
andere H.'iser mit o.-e,)jäorlgec Jucht-
ha.t»stcaft, und >is mit oarumer steckende
Beam:e ^nit infam r Cassation, auch
allenfalls wir oem Galgen, und andere

Sca^despmonc^, die sich derglei nen zu
Schulcen kommen.'äffen, mit Entsetzung
aller Ehren, Würde» und Freoyeiten
bedr 'htt we -de>,. DasGetraid, wel,
ches des Wuchers halber, oder um seine

Bedürfnisse länge: alsein Jahr zu haben,
aufgekauft oder dey der veranstalteten
Visitation verschwiegen wird, soll confi-
scirt sttn, uns die HMc davon dewie-
«igen zu Theil wcrdm, der oerglei^en
entdeckt, wenn es auch^felbstder Beamte
offenbaret. Bey demjenigen, ber bezüglicher

Weise mit dem Au?.dt eschen zurückhält,

ist die Obrigkeit befugt, ex «Kci«
andreschsn, und das Getraid z >m öffentlichen

Verkauf führen zu lassen. Auch
hat noch überdieß der Magistrat im Be-
treffder Ausführung am n Jenner durch
Trommelschlag bekannt machen lassen,
baß dergleichen Unternehmen mit empfi i0-
licher Leidesstrafe und Verlu-cdes
Bürgerrechts geahndet, derjenige aber, der
ein ftlches entdeckt, mit 50. Gulden
belohnt werden sollte.

Der Hochlöbl. Schwäbische Creyß
hat unterm 10 November 1770. wegen

gegenwärtiger Jetten einstweilen folgendes
Patent ergehen lassen.

Won Gottes Gnaden Franz Conrad

der Heil. Rom. Kirchen, Tituls

St. Maria, 5e Pspuls, Tardinak-
Priester von R'."c, ÄiÄ)sffzu Loftan;,
des Heil, Mn. ie-Fnr i, Herroee
Ret hmau Oedingen, des, hohen
Johanniter-Ordens zu ^ l,''l G"08-Creutzund
Proctector, auck) des Dnigl. Hun^arl-
schen St, Stephani-OroensGroß-Creutz,

Äbt zu Szirard in Hnngqm, und zu
Castell- Bardata im Crsmonesi-

schen, infulirter Probst zu Eiß<
gärn in Oesterreich

Von GOttes Gnaden Carl, Herzog

zu Würtemberg und Teck, Gras zu
Mömpelgard, Herr zu Heydmhewi und
Justingen :c. Ritter Oes goldenen Vließes,

und des iM. Schwäbischen Crsyses
General - Feldmarschall, :c.

Mgen hiermit zu wissen: Demnach Uns,
"a s ausschreibenden Fürsten des Löbl.
Schwäbischen Creyses, hinterdracht worden,

was maßen einige Ant her der Preiß
des Getreides an den meisten Orten der-
gestal en gestiegen, daß eine allgemeine
Theurung und Land - druckende große
Noth, zu veförch-en stehe, dessen Ursache
aber Hauptsächlich mit darinnen bestehet,,
daß wider die schon zum öftern ergangene
Creyßschlüsseund gemachte Verovdnunge
sowohl inn-als ausländischen Negotian-
tm, Kaufleuten und Korn Kippern /gestattet

wird, in diesem Löbl. Creyß große
Frucht- (^uänw chetts cu!fdemLand,thelis
auf denen zum Besten des gemeinen Mannes

angep eilten Märkten' aufzukauffen,
solche zu staigern, und in fremde Lande

zu verführen;
Als



Mwill Uns Von tragenderCreyß Ans,
schreib- Amts wegen allerdings obliegen,
sochanett dem Puplics so hschftschadlichcn
N n w esen nachdrücklichst vorzubeugen.
Wir haben demnach tue samtliche Hoch-
und Lodl.Creyß-Mitstände wohlmeinend
durch gegenwärtige p^eutes erinneren
wollen, versehen Uns auch zu Ihnen ganzlich,

es.werde in Dero lerritoris und
Gebieten, besonders bey lw.en Markt-
stadten, ohigesänmt die ernstliche Vor-
kehr, getroffen werden, da l it allem Vor-
und Auftauf, als der ersten Quelle der
fo hoch gestiegenen Tbeurung sattsam
vorgebogen auf die Kiprercr em wachsames

Auge gerichtet, sie allenthalben
angehalten und auf den Betrettungöfall
sowohl selbige, als diejenge, welche von
dergleichen verbottenen Handlung Wissenschaft

haben, und solches verschweigen,
mit Oonsticätio» und gescharsrer Strafe
ohne einige Nachsicht angesehen der Vorrath

an Früchten nicht an Vorkauffler
schlagweiß verwerthet sondern auf Frucht
Markt-Städten in dem Creyß zum Verkauf

ausgestellet oder JKren mit Früchten
nicht versehenen Mitstanden und deren
Unterthanen zur eigenen Bedürfi iß
verabfolget endlich aber auch daraufein
sorgfältiges Augenmerk gerichtet werde, damit

dem zu der TKeurunq der Früchten
gar vieles mit beytragenden Frucht-
Branmenwein - Brennen möglichst ge-
steurer und aller Uebermaaß vorgebogen
werden möge.

Und da nach den älteren Vorgängen
besonders auch da? Augenmerk darauf
zu richten ist da? mit Abbruch der
eigene» Nothdurft die Früchten nicht m

Uebermaaß in die Schweitz verführet werden;

So will allweg nslhig seyn, dieß-
falls nach denen vorliegenden Umsiärden
ein gewisses Husntum prvvisorie
zubestimmen; wesyalben man sich zu denen

Hoch-und Löbl. Creyß Mitständen gänzlich

verstehet, es werde von Denenselben
die gemessenste Vorkehr dahin getroffen-
und ein wachsames Auge daraufgehalten
werden, damit, wie Seewärts beschiel)«,
also suchLandwartswochentlich nicht mchr
als Dreyhundert Malter Kernen, Co-
stanzer Meß, mit Ausschluß des Rogge«
und der rauhen Früchten, in die Schweitz
paßieren mögen.

LiMätum den i. November 1770.

Franz Conrad, Carl,
^

Cardinal und Bischof Herzog zu Wür-
z» Costa«;. temberg.

1^ 8. 1^ 84

Der im Römischen Reiche herLchende Fruchtmangel

ist eiu Gegenstand, welcher den Ncichs-
siönden nickt gleichgültig feyn kan. Da^in de»

Bezirken gebietender Herren die Vorsorge für ihre
Unterthanen das Verkett der Ausfuhr des Ge-
traides unvermiedlich machte, fo ist der Unter«
scheid dieser BeMken, deren ei»ige grof. andere
klein, lind ein Theil sehr Nein stnd, d?e Z?r,'.ch,
das Terbotr dieser Art das Uebel im Mssruweu«
hang des ganzen Reichs »eraxgc.

W5-



»Um

Verschiedene Nnglücksfahle.

Am 8. Dec. vorigen Jahrs begeg,
nete ein grosses Unglück aufdem Wallen-
statter-See; dann ein Schiff, das über

solchen von Wallenstattgach Wesen hinab

gefshren, und bereits nahe bey diesem

Ort wäre, wurde von einem ausserordentlich

heftigen Sturmwind, der sich plötzlich

von Nord-Ost gezeiget, überfallen,welcher
den See in grosse Bewegung gebracht,
so daß die Wallen entsetzlich in die Höhe
geschlagen daß das Schiff mit Macht
zurück getrieben, und durch den entsetzlichen

Wirbel, Wind über den Hauffen
geworfen worden. Die im Schiff be,
findlich gewesene y. Personen sind samtlich

ein Raub der Wallen worden und
ertrunken. Hs waren solche : Herr
alt Lands Seckelmeister Johann Heinrich
Aebly, von Glarus. 4. Schiffleuth
von Wallenstatt. 2. Thurgäuer, so

gebrannte Wasser bey sich geführet. Ein
Wem - Säumer aus Pündten; und der
Werdenberger-Bott. Welche Cörper,
aser angewandten Mühe ungeachtet, noch

nicht gefunden worden. Man mochte das

Schiff vordem Sturm zu Wesen allbereit

sehen; konnte aber solchem wegen dem
entsetzlich stürmenden. See unmöglich zu

Hilf kommen. Der Wein ist nacIhero
wieder angetroffen worden,als die Lägelen
wieder in die Höhe gekommen.

Nachricht von Schweitz.
Ein fte nder Mensch liesse sich vor einigen

Tase^ von Bc nen a«s auf dm 4.
Wad"ä''er- ^eefnkren; als fie nun ein
<^?u k W. iö gefahren, fragte er de«

n e so wa fuMe; um welche GegenS

der See am tiefsten wäre Und da der
Knab «nweit davon auf den Ort zeigte,
liesse er ihne dahin fahren legte fich
indessen in das Schiff nieder, bis fie an
diesem Ort anlangten, ds er dann plötzlich
auf und in das Wasser gesprungen, auch
smt dem niemahls wieder zum Vorschein
gekommen.

Neuerfundenes Mittel wieder
dle Viehseuche.

Wenn man bemerkt daß das Vich
anfängt im Futter zu wühlen, und nicht
recht frißt, muß man an einer Schnur
frisch gepflückte Zwiebel dem Thier um
den Hals binden ; diese Zwiebel saugen
den Krankheitsgift so stark in sich, daß sie
den folgenden Tag als gekocht aussehen:
Man muß täglich frische Zwiebel dem
Thier umbinden, und die alte beym
Abnehmen sorgfältig unter die Erde graben,
indem solche so giftig seyn sollen daß auch
die Vögel wenn sie solche anhacken, auf
der Stelle todt- bleiben. Nachdem nun
einige Tage mit diesem Mittel fortgefahren

worden, wird man dem Vieh aus
Mund und Nase eine grosse Quantität
Schleim laufen schen, und insgewein
schwellen ihm die Füße, und sie scheinen

ganz steif zu werde«, doch durch den

anhaltenden Gebrauch dteser Zwiebel werden

dieseZufälZe nach und nach vermindert,
uud das Vieh vollkommen hergestellt.
Auch kanes nicht undienlich seyn, in allen
Ställen frische Zwiebel aufzuhängen;
Dieses Mittel ist um so mchr brauchbar,
da e« nich< kostbar ist, «nd wenn es nicht
helfen sollte auch kein Schade u»d
Äiachttzeil davon zu ve,orgen ist.



g eines Elephanten, alsbas stärkste und klügste
Thier in der Welt.

1

ger chaupr-Statt ein lebendiger keiner mehrinFrankreich gekomen.



als'ber, den de? damalige Königin
PortnM an donKdnig vonFrank-
reich hergeschicket, und welches
Thier iz. Jahr in der Menagerie
zu Versailles gelebt. Der jetzige,
den man sehen laßt, har Seine 5.
Jahr, und ist Z. und einen halben
Fußhoch. Sein Rüssel ist vast z.
Schuh und stine Zahne ein Fuß
lang. Cr ist sehr zahm und sehr
folgsam. Er nimt mit seinem Rüssel,

aus den Handen der Damen
den Reiß auf. Cr macht eine Bou-
teille Bier auf, um sie auszutrinken.

Mit einem Wort, dieses
Thier ist von einer bewunderns" würdigen Geschicklichkeit, wie die
Historischreiber melden, daß der
Elephant das klügelte, das gröste
und das stärkste umer allen vierfü-
ßigen Tbieren seye, er gewöhnet
sich fehr freundlich mit den Menschen

umzugehen, hat aber einen
natürlichen Haß gegen die Maust,
Schwein,Drachen, und ^Hw,>lde.
Diese Thiers werden meistens ge-
simden in Asia, besonders in

Ostindien im Königreich des grossen
Kogel, welche der König oft mit
2OOOO m Krieg zeüchr,nlan braucht
sie auch zum Ackerbau und führt
Zu Hauß was nnm hat. Anfangs
find^ ganz wild und scheuch jedoch
werdm sie liederlich gefangen/<eine
Zahne geben dasschönsteHelfenbein
welche alle i«. Zahr ausfallen, es
wird 550. Zahr alt.

Der Kbnig in Frankreich lasset
sich sen Anoau de? Gütterm

sehr angelegen seyn.

Die Sorge, welche die Fran-
zösifcheRegierusig zu Beförderung
des Landbauss ailgewendet, hat die
erwünschte Würkung gehabt. Seit
dem Jahr 1764. sind in dem
Königreich z6o«o. Juch m mehr als
vorhero gebauet worden, olme zu
rechnen, was in diesem Jähr in
Languedoe, Montuban, Dauphine
verbesftret und angelegt worden,
welches aufchOOOO.Juchart geschazt
wird, welche man in Zeit von 5.
bis 6. Jahren eingenommen und
einen Unrer halt für 1 zQOOOO.Men-
fchen für em Jahr, oder für die
ganze Nation einen Monat lang
verschaffet. Sonst halterFrankreich
ins geviert znsaulmcn gerechnet,
174. Wiiüionctt Jucyan Land.

We ien dem Mangel au Getraid
und entstandener Theurung, haben
S. Ällerchristl.Älajestätein Hauß
in der Vorstadt Orleans an der
Loire gekauft, in welches allerhand
Herumstreiche?und Bettler anfge-
nomen werden sollen. Cs können
an die öoc,. Platz darinn haben,
welche zu verschiedenen Arbeiten
sollen angehalten werden.
Besonders-sollen sis Wolle und Baum-.
wolle spinnen. Ver-



- ErschrecklicherNnglüces-
fahl, welche über die Stadt

Stralsund in Schweden
ergangen.

Die Stadt Stralsund wurde am 9.
Cbristmsnat in ein plötzlichen Schrecken
gesetzet, da früh um 8. Uhr, ein so

heftiger Knall geschahe, daß die Häuser
bebten, und Ziegeln und Kalk von den
Dachern fielen. Niemand konte
Anfangs die Ursache dieser Erschütterung
errathen, bis man einen starken Pulver-
geruch verspürte, und ein Geschrey auf
den Gassen hörte, daß ein Pulvermagazin,

so in einer Bastion an der Wasserseite

liegt, in Brand gerathen und
aufgeflogen sey. In der Nahe desselben ift
kein Fenster ganz geblieben, und so gar
die Rahmen sind an den meisten zersprungen.

Die Gassen lagen voller zerbrochener

Dachziegeln, und alles sahe einer
Zerstöhrung ähnlich. Ein Artillerist ist
dabey umgekommen, und zwey sind stark
beschädigt. '

Doch war dieses Unglück deme vom
is. Decemb. nicht zuvergleichen wovon
folgender.Bericht vorhanden: Es wurde
nemlich am 72. dieses Nachmittags um
2. Uhr, diese Stadt durch die plötzliche
und mit gräßlichsten Getöse erfolgte Auf-

' fiiegung des Pulver - Thunrs bey dem

Triebseer-Thore, in welchem so eben
gearbeitet wurde, in den äussersten Schrecken

und Jammer versetzet. Die ganze
Gegend herum ist gänzlich verwüstet, und
gegen 70. Häuser theils der Stde gleich,
tkeils ganz unwohnbar gemacht. Vor,
läufig schätzet man den verursachten

Schaden auf eine Million Thaler. Auft
sert den gefüllten Bomben und, Granates
find 2soo. Centner Pulver in selbigem
vorräthig gewesen. Das ganze Grund,
werk des Magazins, welches aus den grösten

Felsensteinendestanden, ist Haushoch
aus der Grde in die Luft geflogen. Es
sind über isss. Menschen dabey beschädiget

worden, und einige 1 so. haben ihr
Grab unter den Ruinen gefunden. Der
Schrecken und die Bestürzung der
Einwohner ist unglaublich gewefen. Der erste

Knall so schreibt der Verfasser des

Brieses, war der fürchterlichste, den sie

sich vorstellen können. Die Erde erschüt-

terte und alle Thüren und Fenster wurden

dadurch ausgesprenget. Es folgten
hie-auf noch einige schwächere Stöße.
Ich eilte zum Häuft hinaus. Gstt.' wie
ward mir zumuthe als ich die Luft mit
Bomben, Cartätschen Granaten und
Steinen angefüllet sahe. Ein jeder eilele
in den untersten Winkel seines Hauses,
um sich zuverbergen. Nach einer halben
Stunde?roch einer hier, der andere dort
hervor. Endlich kam die Nachricht daß
das Magatzin aufgeflogen. Schmachte
mich aufden Weg, den traurigenSchmi-
haufen zusehen. Allein, eine Menge
Menschen stürzte mit dem Geschrey ans
mich zu, das noch mehrere Bomben und
Granaten kommen würden, weil der
unterste Theil des Magazins noch nicht auf,
geflogen wö?e. Alles flüchtete also wieder

in die Häuser. Das Gedränge war
hierbey so groß, das einige ioc>. zu Boden

fielen über welche andere athemlos
hinwegspranßen Nun wurde die Trommel

gerühret. Die ganze Garniso»
ver-



versammlete sich. Keiner aber wollte sich

nach dieser unglücklichen Seite der Stadt
wagen. Endlich wurden Piquets
ausgestellet. Ein Commando, welches nach
dem Magazindetaschirtwar, ließrapor-
ttren, daß das ganze Magazin bereits
aufgeflogen und nun keine Lebensgefahr
mehr zubeförchten »äre. Ich gieng also
von neuem au« meinem Hause nach dem

Ort der Verwüstung. Mein, welch ein
Anblick Eine menge Verwundeter
begegneten m r. Ewige giengen, andere
wurden getragen. Am neu« Markt
waren alle Hauser beschädigt, sehr viele
waren gänzlich eingestürzt, und noch mehrere

droheten einen plötzlichen Einfall.
Der ganze Markt war mitMauersteinen,
Felsen, davon einige 2. Ellen ins Geviene
groß waren, bedeckt. Kugeln, Pferde
und Men sch e n lagen unter einander.
Diese schrien jämmerlich um Hülfe.
Das dumpfige Gewinsel der Elenden,
welche unter de n Schutt noch lebendig
lagen, zerriß mir das Herz. Hier grub
man Todte heraus, dort Arme, Beine,
Köpfe :c. Schrecklicher Anblick

Plötzlicher Todes-Fahl des
Königs in Schweden.

Den i2. Hornung war vor
benHofein Schreckens voller Tag
indem Se. Maj. bey der gewöhnlichen

Cour, Abends nach 8. Uhr
plötzlich vom Stuhl aufstunden,
über eine Art vom Krampf im
ganzen Körper klagten, in das
nächste Zimmer giengen und sich
niederfetzend die Sprache verlöre».

und gleich darauf nach empfundener

grossen Herzensangst Dero
ruhmvolles Leben ein Viertel nach
8. Uhr beschlossen, ohne das Aderlas

und andere kräftige Mittel im
geringsten was verfangen wollen.
Man merkte daß sich blaue Flecken
an der einen Seite des Körpers
äußerten, folglich ein innerlichen
Schlag den Tod Sr. Maj. verursacht

habe.
Tags darauf geschahe die Be«

kanntmachung diefes Todes durch
einen Herold und die Ausrufung
und Huldigung des neuen Königs
Gustavs, in dessen Nammen vor-
hero an alle Collegienund Staars-
bcdiente der Befehl ergangen zu-
erscheinen und zu huldigen. Dem
Kriegscollegio wurde der Befehl
ertheilt daß alle in dev Stadt Stockholm

sich aufhaltende Generals,
Ossiciers und Kriegsbefehlhaber
den 22. Hornung sich im Kriegscollegio

einzufinden hatten, um den
der Krone bereits geleisteten Eid
der Treue an den König Gustav
zuerneueren: der Reichstag wurde

aufden iz. Jnnius angefetzt.
Seit dieser Zm gehn die Couriers von

Stockholm nach Paris häufig ab um
weil der neue König sich an dem
Französischen Hofaufhält die Verhaltungsbe-
fehle von Ihm daselbst zuempfangen, wie
denn such die Huldigungacte dahin
bereits «verschickt worden.

Vor-



Vorstellung des rußischen Zwergs-

7^

In der Königl. Acadsmie der
Wissenschaften zu Berlin wurde vor kurzem
dte Beschreibung eines uncehesren Zwerg
gemacht der inRußland in derStadtLnbin
lebt, ein Sohn emes Cosacken von Regim.
Seine Eltern Md Geschwister, Heist es,
sind von ordentlicher Statur; er aber, so

jetzt zs. Zahr alk, ist nur 29. drey vi«,
tel tnglttHe Zoll groß. Er bat keine
Arme, «nd seine Scknltern endieen sich in
kleine sümpfen Fleisch. Sem Kopfs^ckt
enge zwischen den Echnltern, so daß«? an
kaum einen Finger dazwischen legen kan.

Dem ohngeachtet ift er doch nicht heßli'ch

anzusehen, er hat im Gegeuthei. sür sei«

Alter ein munteres Wesen. Er tragt ei,
uen grossen Schncntzbart, der ihm fast
bis an die Ohren geht. In den Knie»
hat er kein Gelenk, daher er, wenn er
fal', nicht wehr ausstehen kann. Ergehet

sehr geschwind, und hat an den Fns,
sen nur vier Zehen, nck welchen er Zeichnen

und schreiben kan überhaupt so schön,

als wenn es gestochen v äre. Er besitzt

zitnlicl'en H erfand, sirst, h>iel> m Karten,

raucht Toback kl.dstrtckt Strünpft,

De?



z^» ^ch

Eine merkwürdige Begebenheit bat
fich verwichenen Jahrs mit einem Priestee

auf ein em kleinen Dorf ohnwett H. f-
fenrode in Meilsen zuzetrage.z, welche
folgender Massen berichtet wordea. Des
Abends spät käme ein ganz wohl mondir-
terPreußischer Reacerfürden Pfaerysf,
«nd ersuchte den Psarrheren, daß er
ihme das Nacht-Quartier geben machte,
weilen kein Wirchshauß in dem Dorf
wäre. Der Pfarrherr entschuldigtest-!)
zuerst, weilen er keine Gelegenheit haßte

ihn zubcherbergen, und sonsten ihme ein
schlechtes Traceameln würde,geben
können. Der Soldat erwiederte, daß er
keines böse Verdacht schövfen mschte,«as
ergemesse, wolleer dankhaelich bezahle«/

und WS er ihme dienen kö»nte, wolte er
es vsn Herzen ^erne thun. Der Pfsrr-
herr sagte ihme das Quartierzu/ fpeißZeN

miteinander in befiemVertraui zu Nacht,
um i<x Uhr wolle der Soldat sich auf
den B mk zun Schlaffen legen, Mein
der PfMherr weise ihme oben im Pssrr-
hss ein gutes Bett, worauf de? SsiSat
ruhig sich niederlegtt, der Psarchsrv aber
mit desto mehrerer Unruh in fein S-udier-
Stuben giengs, um daselbst wachsn n zu
seyn weilen ee diesem seinem Gatt nicht
trauete. Es überfiele ihne adee in dem
Sessel, darinnen ee sich niedergesetzt, der

Schlaf, und erwachte nicht biSein Bös-,
wicht ihne beyder Gn'gelfastete, u^d zu
ihm sagte ; HMd, du must steche»

wan



warn du richt sagest, wo bu dein Geldt-
undSilber-Geschier habest. DcrPfarr-
Herr voller Angst sagte daß slles w diefer
an der Wand stehenden Kisten stch bcsin-
de, und wurde gewahr, dsß z. Personen
indem Zimmer stunden, glaubte, daß sein
Gast ihme diescre Visite procurirt. Er
wurde aber alebald-ein anderes belehret,
indeme ein kleines wachsames Hündlew,
ein grosser Lermen verursachte, Wvrab der
Soldat erwachet, v> d schlösse, daß etwas
unrichtigee indem Hatlß vorgehen müßte,
deswegen er sich eilends die Treppen
herunter gemacht, und in der Studier-Suden

den einten oieser ungeladenen Gästen
an dem Pfarrherren, deu anderen ob der
Geldt-Kiste», und den dritten bey der
SkUbenrhnr antraffe, welch lästeren dcr
Soldat gleich mir einem Pistolen Schuß
erlegte, wie alles hier abgeschilderet zusehen

darauf die andern die Flucht nehmen
wollten, der Soldat aber demjenigen, der
den Pfarrherren feste gehalten, mit der
Pistshlen auch einen solchen Streich
versetzet, daß er darüber das Aufstehen
vergesse. Der dritte aber hat sich mit derFlucht
gerettet. Bey gsmmerer Ansicht der
Todten hat man befunden, daß beyde seine

Pfarr, Kinder gewesen Nachdeme
nun der Psarrherr die wunderbare Errett
wng seines Lebens betrachtet, und daß er
solches nebst Gott, l jemand als seinem
zuerst ihme unwerthen Gast zu verdanken,
thäte ihme zwey Anerbieten, eintweder
wolle er ihme ein erkleckliches Trinkgeldl
geben, oder aber solle er Lebens-ländlich
bey ihme bleiben. Beydes aber schlüge
der Soldat großmüthig aus, und ersuchte
wrPriester nur umdieses, daß er Gott für

ihne biften >möcktt, wann er in dieseck

Krieg sein Leben enden Me, Gott ihme
seine Sünden vergeben, m d zu ihme in
sein Gnaden-Reich nehmen welle, dann

er gesimet mit seinem König zu leben und

zu sterben, welche? der Pfarrer zu thu«
heilig verheißie, worauf sie mit vieler
Wehmuch von einander gescheiden, und
der Psarrherr nur n«ch dieses von dem

Soldaten ausbate, daß wann er bey

Leben bleiben Zelte, er ihne auch nach

einmahl besuchen mochte, und wolte
ihme nur ein kleines Viaticumgebcn, welches

er aber auch ausschlüge, und sagte,

es freue ihn daß er für seine, gute
Bewachung ihme einen Mbes-Dienst
erweisen können.

Mordthat, in Bündten.

Schon zu Anfang des Jahrs ist
ber Herr Seckelmeister Gianetti indem
Misoxer- Thal in Bündten, als er des

Abends spach ab einer Reiß nach Rove-
redo zurückgekommen und sein Pferd in
einem Stall einer Frau übergeben wollen,

meuchelmörderischer Weiß nebst dsr

Frau durch einen Schuß ums Leben

gebracht worden. Man hat sie beyde des

Morgens tod liegend angetroffen, und
hatten über 7. Kuglen in den Leiberen.

Die Thäter sind auch alles Nachsuchens
ungeachtet bis dato nicht aussündig ge>

macht worden..

Der



Der Wald-Teufel.
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Engelländer haben emMch
wüst, scheußliches, und ungestaltes
grosses Thier, wie die obige Figur
anzeiget, verwichenen Winter nach
Londen gebracht. Cs srisset Menschen

und Vieh, wird im inneren
Aftica gefunden, im Land Bile-
dulqerio, einem gar unwuchtbaren
Land, voller ^and welches von

dem Wind wie bey uns derSclmee
Haussenweiß zusammen sL.oo ssen

wird, wie dann auch deßwegen hie
Einwohner von dnn vincu? Staube

meistens ein blödes Gesicht da-
ben. Die Einwohner havcn gar
vieles von der wilden Thieren Natur

und fast mchts menMlchcs an
sich.



Beschreibung'von demnach anhalteten sehr grossen und
schwehren Krieg enrzwischen der Kayserin in Nußland,

Cathrina Ii. mir 5em Türkischen Kayser in ^onltaminopet
Mustnpha III.

Meilen be» z. Jahren her die
Russen denen Türken die Für-

ftenthumer Moldau und Walla-
chey samt darine befindende Städt
und Vestungen, das meiste unter
ihreBortmäßigkeit gebracht haben,
so sind sie femer mit ihren
glücklichen Waassenfort gefahren, und
haben nach im 177« Jahr die Stadt
und Vestung Bendern an dem
Dmesterfius, eingenohmen.

Als am 26. Herbstmonat, da
schon alleszum Sturm fe rug war,
ließ der commsndirende Hr. General,

Graf von Panin, den
Commandanten der Vestung nochmals
aussoroern, erhielt aber zur
Antwort : Das diefe Fragein einem
Jahr wiederum geschehen könnte.
Sogleich wurden dieRollen zu
diesem grossen Trauerspeil ausgetheilet

und der Sturm nabme um
Mitternacht seinen Anfang. Die
rußischen Soldaten stürmten mit
solcher Hize, Wmb und Entschlossenheit,

das, obgleich zo. Ellen
lange Sturm Leitern nothig waren

die Stadt und Vestung,

ungeachtet der tapfern Gegenwehr
der Besatzung und der Bürgerschaft

in kurzer" Zeit erstiegen
waren. Der Rußifche Soldat war
nuu dergestalt aufgebracht, daß an
kein Schonen zugedenken war,
sondern alles wurde niedergestoßn
und niedergehauen. Kaum ist
einigen BassaS,durcl) dieBemüdung
einigerGenemls, basLebeu gere: tv t
worden. Der verlurst bey dem
Sturm wird Rußischer Stttö auf
ZOQO. Mann Todte und Bleß rte,
während der ganzen Belagerung
aherauf 5000. Mann, angegeben.
Hingegen rechnet man den Türkischen

auf 30000. Menfchen, die
Einwohner mit begriffen. Was
man wegen der Pest von Bender
ausgestreuet gehabt hat, ift gänzlich
falfch befunden worden, und hatten
es die Tür ken mit Fleiß
ausgesprenget, um die Russen abzuhalten,

oder sie doch mmhloßzu
machen.

Eö hat auch die ganze Vefan?ng,
welche aus 3200. §>.Aim bestünde,
über die Klinge springen müssen.

Von



Von Einnahm der VestMH Kytta
in Beßarabin an dem Einfluß der

Donau, welch« den Türken zngehörlg.

Den 22. Weinmonat ^770. hat der
Kürst Repmn, mit Areort eingenohmen,
vnd denstiben grosse Menschenlieb«
bewiesen m dem er fie und andere die
nach zerstreset waren, zu gleicher Gnade
aufgenohwen, selbst über die Donau
führen, auf leuthseligste behandeln und mit
dem nöthigsten versehen lassen, so das
taustnde mitThrönen eines gerichten
fühlbaren Herzens auf die Knie gefallen, solche

Menschlichkeit bewundert, und Gott
angerufen haben «m Seegen um die
Be-Herfcherin solcher befehlshaber und
für die befehlshabe? felbst, und versichert
wix sie wieder solche Menschen nicht mehr
fechten wolten.

Von CinnaW deVInsulLembro,
auf dem Archipelago.

Sie hat 4. Dörffer und 9. Meilen
im Umkreiß es hat sich im Weinmonat

77 s. follgende Begebenheit ereignet,
Bey Einnahm dieser Insul von den
Rutschen Völkern, wte es aus Constanti-
»opel berichtet worden, daß zwar würk-
tich unser Hassan - Bey diese Insul mit
4«so. Mann bemächtiger hatte, alsbald
dieRussen ganz unversehens die Truppen
ermeldten Hassan - Bey überfalle»,
dieselbe fast alle niedergemetzw, nicht allein
die Insul wieder eingenommen, sonder
«uch des Schlosses sich bemächtiget halte.
Diefer Hassan- Bey ist hierauf auf
seinem eigenen Schiff ausgehen?« worden,
will er nach dem unglücklichen See-Treffen,

welches durch den gänzlichen Unter¬

gang der Türkischen Flotte sich geendiger

hat, einige Kriegs-gefanHene Rußifche
Officiers enthaupten lassen, ohnerachtet
der Rutzische Admiral ihme loo. Türken
gegen einen einzigen von diesen Officiers
anerbieten lassen.

Bon den Wintep-Quartieren dex
Russin hat man folgende Beschreibung. ^

Das Hsupt-'Quartier der grossen Armee

ist zu Zassy allwo sich auch der Feld-
Marschall Romanzow mit 7. Infanterie
und 4. Cavallerie Regimenter befinden
wird. Der General en Chef Oliz istmitz
Z. Infanterie und Z. Cavallerie-Regi-i
menternin die Wallachey gegangen, und
wird fein Quartier zu Bucharest nehmen,
und allda den Fürst Khigs zum HospodstV
dieses Fürftenchums emsetzen.

Als die Kayserin aller Russen, Cacha-
rina die Grosse welche, nachdeme Sie
durch ihr glorreiches Betragen sich

entschlossen harte, eine Flotte nach der Levan-
te zu schicken, um den Stolz der Türken
niederzuschlagen, hat Dieselbe nach der
Jhro beywohnenden Klugheit, dasOber-
Commando berdes zu Wasser und zu Lande

dem Grasen MxisOrlow aufgetragen.
Dieser Herr mag gegenwärtig ohngefehr

Z4. Zahr alt seyn. Er ist 6. Schuh 4.
Zoll lang und selten wird man eine
besser gebildetere Manns - Persim oder
schöner von Gestalt sehen. Er hat ein
schönes männliches Angesicht, scharfe und
durchdringende Augen, aus welchen aber
eine gewisse einnehmende Freundlichkeit
hervor leuchtet, die zu gleicher Zeit Furcht
und/Hochachtung erwecket.
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Nachrichten aus SgyDen.

Die Briefe aus Groß-Cario melden

setz», wie und aufwelcheWeife der
Hadgi- Aly- Bey/ unumschränkter Herr
>on Egyptenwsrden ist. Derselbige tst
schon einige Jahre her mit dem Project
umgegangen Gelöst - Beherrscher von
Egypten zu werden.

Die Pforte, welche dieses gemexket,
hat denselben fchon voriges Jahr
zurückberufen und dafür einen andern Bassa
nach Egypten geschickt, welchen aber die
Einwohner nicht angenohmen, als welche
schon eine geraume Zeit her mißvergnügt
und voller Unruhe wäre über dieBedruck-
ung und allerley Auflagen, dte ihnen von
der Pforte gemschr worden. Hadgi-
Aly-Bey, welcher schlau genug war, hat
dißfaks mehr Nachsicht gebraucht und
ihnen mehrere Freyheit ertheilet. Er suchte
die alten Soldaten u»s Räthe von Egypten

Zugewinnen; und durch diese ist
derselbe auch aufden TKron gelangt, nachdeme

sr diejenige, welche den Divan oder
Senat der Regierung ausmachten, ab-
geschaft, mit denen er sich doch vor einem

Jahr ttaÄMrenAbsichten vereiniget hatte,
keinen Tribut mehr cm die Dttomamsche
Pforte zubezahlen, noch weniger den von
Constantinopel dahin abgesandten Bassa
anzunehmen.

Wie nun Hsdgi-Bey endlich so weit
gekommen ift, und er gesehen, daß er von
der Nation begünstiget war, sohatersich

durch Hülfe der vorhin gedachten glten
Soldaten zum Selbst - Beherrscher und
Sultan von Egypten aufgewozffen in
welcher Oualität er in ganz Egypten auch
erkannt worden. Bey solchen glücklichen
Umstanden für ihn, da die Pforte ohnehin

mir Rußland in Krieg verzrickelt war,
versammelte er eine messe Anzahl Tn p-
pen, die er unter zerschiedene Haufen unter

tapfere Anführer vertheilte, welche sich
in der Zeit schon der reichen Provinz
Jemen im glückseligsten Arabienund andern
Provinzen mehrbemachtic ten,insbesvntere
Habensie auch nachhero die 2. Landschaften

Medina und Mocca erobert, in deren
eine die reiche Stadt Medina und in der
andern die Stadt Mecha liegt, und
sodann auch von den See - Häven an dem
rothen Meer, und hauptsächlich von dem
berühmten Fort und See - Häven Zida
unweit Mecha, sich Meister gemschr.

Dieser Eroberer und neue Sultan,
welcher seine Residenz zu Groß-Cario hat,
und in seinen Untersehmungen von Rußland

unterstützt wird, sucht nun auch
deren Vestungen und reichen Hmdels-
Platzen in Syrien und Juden sich

zuversichern zumahlen von Tvru?, Sydon,
Jerusalem zc. von welch letzterer Stadt
seine Truppen nur noch etliche Marsche
entfernt seyn sollen. Es sollen bereu« zer,
schiedene Schiffe von Groß-Cario bey der
Rußischen Flotte fich befinden.

Ab-



Absch: lAlterung des neuen Sultan HM-My-Mv. w Fgvptm.

Das jenige Schreiben, in arabischer Sprache welches der neue Sultan von
Egnpken, aus besonderer Frenndschafts Bezeigung, «n die Durchl. Republlc Venecig
üdersandt har, P nach der Uebersetzung fotgenden Znnhairs:

I



Kluge und weise Regenten des

^«.^ Staats von Venedig!

Gegenwärtiges durch die Barmherzigkeit
Gottes gebenedeyhetes, und unter gnädigen Obhut

des KbmgS aller Könige abgefaßte Schreiben,
ift, und kömmt vsn demjenigen, welcher von dem
allerKochftenWcen dwErhaltungdes Königreichs
von Egypten erbettenchat, dem Hadgi-Aly-Bey,
der vorhin vsn der Türkischen Regier ung belästigt
wsr, nunmehro aber Beherrscher von ganz Egyp«
ten, «nd Hüter und Beschützer dieses ganzen Kö«

nigreichs ist, welcher Gewalt und Macht über
alle Güter hat, und der.mit seiner Jusiltz und
Gerechtigkeit alle diese Gegenden beleuchtet; er ist
zugleich der Wchutzhen und Beschirmer der Araber
und Türken und aller andern Basalen und Unters
thanen; der Vertheidiger der Fremden ^welche in
fem Land komen und darinnen wohnen, die Gott
sämmtlich für allem Unfall und Uebel bewahren
wollte. Dieses Schreiben gelange nun an die
treue Nachfolger der Lehre des Evangelii, welche
den Veniranischen Staat bewachen und regieren,
die dem Römischen SruI^unterthänig sind, und
das gelobte heilige Land zu sehe» verlangen. Ihr
seyd uusere Brüder zu Wssser und zu Lande, die«

weil wir alle Kinder von Adam seynd : So, wie
wir unsere besondere Religion Kaden, so habt ihr
amhdieemige. Schonvon alten Aeirenher seyd

khrvon diesem Königreich Freunde gewesen; diese

Freundschaft wurde auch beyderseits mit vielem
Fleiß nnd Sorgfalt sicher unterhaken. Die an«

kommenden und abgehenden Kaufleute haben sich

solches zu Nutze gemacht, von,welchen wir Be-
schüzere seyn werden. Die Absicht dieses Schreibens

ist, demnach, solche Freundschaft wiederum

zuerneuren, und euch hiemit zu bezeugen, das in
diefem unserm Reich, weder Ungerechtigkeit noch

Erpressungen ^ sonder lauter Sicherheit und Ruhe
herrschen. Kein Betrug wtrd nicht gelitten und
wir geben niem-chls zu, das jemand was vondem
Sei rügen verliehre. Wir verkauffen auch fürs
Geld keine Aemter und Ehren-Stellen; ein Laster,
daS niemahls bey grossen Persohnen angetroffen
werden soll, Diejenige Betrugereyen, welche

eurer Nation wieverfahren, ist uns erst jetzo z»
-Ohren gekommen; solche, wie wir erst entdeckt,
rühren vsn denen Hebräern her, welche Feinde
von eurer Religion find. Dieselbe hsbeu zwar
das Kauf-und Zoll-Hauß vsnuns erhalten, nachx
dem Gebrauch unserer Borfahrer : Wir haben^
ihnen aber folches, nach entdecktem Betrug, wie«
derabgenvhmen, und solche zur verdienten Straf«
gezoge», und sie aus dem Laude gefchsfr. Run
Kbr dss Volk wieder ruhig und die Fremde kön«

nen über«! mit Sicherheit handeln, so wie eö die
Reisenden bezeugen können. Wir geben daher»
keinem Hebräer einigen Schutz mehr, dsmtr durch
ihre Furberin unsere Freundschaft nicht weiter^
gestoHrt werde. Euer allhier residtrender CoNful, ^

welcher wegen feiner weifenAuffuhrung und kluge»
Betragens halber, die VenttKnische Edelmuthig-
keit, und Politik-, sattsam zu erkennen gegeben,
nnd euer Kaufmann Rosetti allhier, der sich biss
hero in seinen Geschäften so gerecht verhalten, hat,
haben bereits solche G»aden»BezeigungenvonunS
erhalten daß sie in «llen ihren Geschäften, und
besonders in dem Handelund Negstio, eine völlige
Freyheit geniessen; denn sie haben beyde unserer

Protection sich würdig gemacht. Wie wir ihnen
öann, wegen dsuen ein-und ausführeuden Gnte^n,
auch allen Beystand versprochen haben. GOtt
befreye uns von allen Versuchungen des Teufels,
und allen bblen Geistern. Denn unser Königreich
ist überaus fruchtbar, und frey von aller Uuqe«

rechtigZeit. Reichend Arme sind darinn vergnügt z

Vernunft, Reckt nnd Billichkeit wird allem
Interesse von deu.Hj»^!: vorgezogen; und.die
Glückseligkeit wachser, und nimuir zu, mebr als das
Wasser des SM-Flusses. Schließlich bitten wir
Gott, als den Erschaffer und Erhaller des ganzen
Welt-Gebäädes, der die Todten wieder erweckt,
daß Cr noch femers durch seine Güte, uns und

unserm Reiche, diese Gutthaten erhalt"», und
such euch, und euren Staat beschirmen wolle»

Geschrieben zu Groß-Cario den

Julii 177«.

Kurze



KmZe BeschMbmg Len
dem Land CMpten.

Weilen man dieß Jahr Frucht
aus diesem Land bekommen^ hat,
so habe daher Anlaß genonWen,
das selbige iu etwas bekanm zu
machen.

Cs ligt von uns gegen Morgen
und Vlittag in die 400. Teutsche
Mei len, ist ein Königreich, dessen

Breite, von Mittag gegen
Mitternacht erstrecket sich auf i FO. die
Lange aber von Abend gegen Morgen

auf 150. Meilen. Wegen
deme das der grosse Fluß Nillusalle
Somer das ganze Land Unter das
Wasser setzt, und gegen dem Herbst
wiederum auftrochnet, darbey eine
sehr grosse Hitz war, auch ist Egypten

ein ungesundes Land, welches
daraus erhellet, weil die Pest oft-
mals viele Menschen hiuwegraft ;
jedoch diegrosse Fruchtbartzeit der
A^ciber, die oft drey Kinder auf
einmal bekomen,ersetzet wiederum
dcn Verlust. Hingegen ist der
Erdboden so fruchtbar, daß man im
Jahr mehr als einmal erndten kan,
wenn ihn nur die faulen Türken
besser bearbeiieten. Wegen des vielen

Getreids wurde es schon zu der
Römer Zeiten die Kornkammer
des römischen Reichs genennet,
und auch gegenwärtig fubrt es diesen

Zunammen m Ansehung des

türkischen Neiches. DiezchW^n
Früchte sind : Wein Zucter,-
Citronen, Pomermlzen, Melonen,
Müsse, Kaffee, Flachs, Baun woLe
u. a. m. An zabwen Vieh ernähret

es Kühe, Büfel, Esel, Ziegen
und Echasfe. Siegen dcrschbnen
Pferde war Egypten aLezeit
berühmt ; iugleichen wegen der Mar-
morbrüche und Balsambaume.
Die wilden Thiere sind : Löwen,
Tyger, Leoparden, Pantertbiere,
Elephanten, Kameele, Einhörner,
Affen, u. d. g. Die Wasser sind
voll von mancherley Fischen, die
vornehmsten Wasser sind: das
mittelländische und rothe Meer und
der Nil, welcher der vornehmste
Fluß in ganz Aftica ist.

Die Einwohner sind theils Türken,

theils Mohren, theils Araber.
Sie sind von olioengruneroder ka«

stamienbrauner Farbe, übrigens
faule, mmme, hochmüthige,
wollüstige, sillsche^iebische und
blutdürstige Leute. Die mahumeda-
nische Religion ist die herrschende.
Nebst diesen giebt es auch viele Zu«
den und koptische Christen, ingleichen

Armenianer unö Griechen.
Die Haupt-Stadt dieses Lands

ist Cario die Residenz des Bassa,
liegt am Flusse Nil. Sie bestehet
eigentlich aus z. Städten nemlich
Altcario, Neucario und V»lac,
welche 14. Meilen im Umfang

haben.



haben. Mann zahlet in
denselben 24000 gr,sse und kleine

Gassen und fast eben so viel
grosse und kleine Moscheen,
über 1000 grosse Kauffmnd
Packhauser, 2ososo Bür-
gechäuser, und 7. Mittönen
Einwohner.

Die Handlung wird noch

zimlich stark getrieben, mit
Getreid, allerley Specereyen,
Zucker, Esffe, Baumwolle,
Kattun, Leinwand, seidenen

Seugen,Tapezereoen>Perlen,
Korallen, allerley Edelgestei-
nen, und mancherley Früchten
u. a. m. Dieses Reich steht
sei: 1517. unter türkischer
Bothmässlgkeitu.wird durch
einen Baffa,welcher zu Carls
seinen Sitz hat, und einen

Divan,oder ein hohisRaths-
collegium an dn 'Seite hat
sregterl.

Die Egypte? sind wesen
ihrer Wissenschaften und
Klugheiken in denen uralresten
.Zeiten schor, berühzm gewesen,
wie dann der Ruhm von ver
Egyptischen Weißkeil ir. der

ganzen Welt so groß gewesen,
daß damahl niemand vsr
einen gelehrten Mann pMren
konnte,, der nichr in Egypten
und zu iVsempliis lwän'et hätte

dermühlcn aber bat es mn
denen Eg -psiernganz eine
andere Bewand nus,' indem
stiche Erz- lM«iLwten .und
tra^e (em sind.

Vorstellung einesCgypter.



Abschilterung des türkischen Kayser Mustapha IN.



Wsn.dsrnlUsHen.
^ Kriegsulacht. '

Sin Schreiben vsn Peters«
bnrg gibt uns folgenden Bericht
von der Starke der grossen Rum-
schsn Armee) wÄche in dem Feldzug

177 r.aufgetretten ist.
Die ganze Tavailecie, 8Z40.Mann.

Infanterie, 790««. - -
Artilleire, 1500.--

Calmucken 14000. > -
Cosackeuoondem Don 15000. - -
Tattarn von Rozai :500s. - -

Summa 132840. - -
Die Militz von Courlsk und Ritski,

welche ein Corps von 25000. Wann
ausmachen, und zudeme 2. Regimenter
Dragoner, jedes von 1600. Köpfen, durch 5.
Regimenter Infanterie, jedes von 11500.

Mann, umerstüzet, gehören, istbeordnet,
vonderCrimm, Oczacow, und Kinburn
Besitz zu nehmen, zu welcher Unterneh-
mung.noch weiter 600s. Cosacken, von
denen so am Dnieper wohnen, gebrauchet
werden sollen.

Folglich so stark die RuGn und
Türken diesen ihren Krieg führten

so ist doch diesen Sommer nicht
viel merkwürdiges vorgefallen, als
das die Russen die halb Insul
Cnmm in der kleinen Tarmrey
emgenohinen haben. Ist zo.
Meilen lang und 20. breit. Sie
ist Fruchtdar an Getraide, Reiß
und M:yde, die Einwohner sind
der Mahometanischen Religion
zuge.han.

Pohlen ist immer noch Pohleff.

Das konnenwtr unsern vielgeliebtesten
Lesern auf unsere Pa-sie versichern. Ein
Land voll Larm, Hader, Jammer und
ToStschlag; der Thron der ewig neuge-
Kähmen Uneinigkeit. Imex neue Handel.
Es war nicht genug, daß ein Tyeil der
Nation gegen ihren König gegen ihre
Mitbürger, gegen ihre russische Feinde
stritte, es muß.e die Unordnung auch unter

diesen Thesl selbst kommen, wenn sie

recht allgemein heissen wollte.

Barbarische Mordthat.

An einem Burgermeister NaKmes
Berndt, der ehchin in SuMermsich aus,
gehalten, nachycro aber allerhand Verfolgungen

halber unter Königl. Preußischen
Schutz begeben und zu Landsberg
niedergelassen, haben die Conforderirten eme
äuserst barbarische Mordthat begangen.

Dieser Herr reiset nach Petersburg,
und imRuckwegzu Besuchung feiner
Anverwandte hat erstch nachSchwerin begebe

Ein Schwärm Confördertrter hatte feine
Ankunft alsobald auskundschaftet, als
sie ihn aus dem Haufe, worinnen er war,
wegnahmen, ihn auf ein Pferd banden,
undauf verschiedene Oener schleppen,
dann, ohngeachret ein in dem Kloster No-
kiiten gegenwärtiger Abt zu den sie-ihn
geführet, sehr für Berndt g'ebetken mit
Kantschuen erbärmlich peitschen, am Ende
aber noch folgender Gestalt ums Leben

brachten : Sie zogen ihn nehmlich z.
Tage hernach, als fie ihn gefangen genommen,

ganz nackend aus, banden ihn mtt

^Stricke»,



Stricken schnitten ihm das mannliche
Glied ab, und steckten ihm solchem das
Maul / schnitten Riemer! aus seinem
Nucken, machten unterm Kinn ein Loch,zogen

durch solches emen Strick umer der
Funge zum Munde heraus, hängten ihn
an einen Ast, und erst nach Verlaufvie-
ler Stunden,, die er umer unsäglichem
Schmerzen durchleben muffen, sagte ihm
einer von den Conforderirten eine Kugel
aus seiner Pistole durch das Herz, wovon

der ErbarmMgMürdige den Geist
aufgab.

Nachricht von Corsica.

Corsica wird lxld den Namen des
französischem Kirchhofs verdienen. Seit
6. Monaten sollen mehr als 6c>Oo. Franzosen

zu ihren Vätern gegangen seyn, die
theils durch die neuen Weine, theils durch
das ungesunde Clima, meistens aber durch
das feindliche Schwerd erpedirt worden.

Ferner wird berichte! wcme wahr ist :
Das zu Lwsrno, 7. corsische Gesimsen
mit Equipage und Gefolge sollen angelangt

sind, um sich nach Florenz und von
da nach Wien zubegeben Sie wollen
die kaiserliche Granarie über den Trac-
tat erbitten, den sie mit den Grseberzog
von Tosem-a geschlossen Hadem Diesen
wollen sie zum erblichen König von Corsica,

mit einem i'ährlichen Tribut von
Zoos««. Zechmen erklaren. Sie
verpflichten sich, ibm beständig ein Corps
regulierter Truppen von 6c>c>s. Mann,
aus den vornehmsten Einwohnern von
20. biß 40. Jabren, zu unterhalten, zu
be waffnen und zu rccroutiren Nachden
Franzosen fraoen sie nichts, viele derselben

sterben durchVerZiftung derBrunnen

und Bachlein in ihren Garnisonen,^ Wt
Officiers werden von den corsischenJagern
häufig weggeschossen; ihren Pferden werben,

wenn sie des Nachts im Grase weiden,

die Knieschieben abgeschnitten.

Schreiben eines JtMner'an feins
Freünd im Teutschland wegen ihrer

Fruchtsperung vom n. Sept. 1771.

Der Jralianer sagt unter andern in diesem
Schreiben Aus der Erfahrung können wir den

sichern Schluß machen, we?m ein Stand die Ge»
Neid? Ausfuhr, verbietet, ss verbietets der andere
auch, »nd dcr am ersten Noch lcidcr, kommt zu
uns nnd am Ende alle; alsdann geben wir ihnen
zu >H."'aLcn unser Getrar>de, fo roir oft selbst ksu-
sen so theuer als wir mdgcn. Vorm Jabr ha>
ben wir eine Emde von lauter deutschen Thälern
gehabt, und wenn die Derschen zum Theil Heuer
wieder aufdem alten Fuß bleiben, soerndicn wir
diß Jahr gewiß lauter Duralen. Das
seltsamste dabey aber ist wohl dieses, d,«si die Deutschen

in öffentlichen Schafften auf das bkmngsie
erweisen wie nachtheilig dte Frucbtspeer seye :

und gleichwohl solche ohne sonderliche Urmchever-
hangt haben somit öffentlich ihrem Saz zuwieder
Händler,. Wir Jtaliäner gehen änderst zu Wercke,
und zeigen, was wirvor den Deutschen bevor haben.
Jedermann hatte von unsZlanben sollen, daß nach
der so unbeschreiblichen Quantität Getreide, so

im Winter und heurigen Frühjahr von uus ins
Deutschland gegangen, wir am Ende selbst daran
Mangel leiden müssen. Allem weit gefehlt,
wir waren nicht so und hinderten einander die
Eetreid-Anfuhren durchaus nicht; vielmehr war
solches^das groste Commercium bey uns ; süs
Staaken Italiens balffen einander redlich aus,
und am Ende liessen es die nabe gelegene gornbers
Meer kr.wmen und vertauschten dagegen andere
Landes-Waaren mit dem grösten Prosit, so, daS

fie Geld über Geld gewannen, uud wir sind
überhaupt jetzo so reich an Geldals Getrayd, uud hoffen
«m erstem Heuer noch reicher zu werden. «.

Von



Von der Gesiwgennetnuns dcs
Bayerischen Hlestls.

Ein gewisser Mathias Brentan, srnsi der
baerische Hiesel gemnint, hatte seit verschiedenen

Iahren theils in Schwaben, theils in benachbarten

banden, anfänglich allein, hernach mtt Auzie-
hnng anderer Böswichter, unrer weichen er sich

zum Haupt aufgeworfen, allem Wildprät und
selbst demjenige» herrschaftlichen Bediemen, welche

sich ihm W!edersetz5» würden, den Tod und
Unrergang geschwohren. Die schärfeste obrigkeit-
licheVererdnungen konnten den reissenden^rohm
dieftr Diebs - Bande nicht mehr Einhalt thun,
sondern ihre Verwegenheit stieg je langer je hoher,
so dss bey diesen Nahrungslosen Jetten, in web»

chen fie leicht mit vielem andern Gesindel verstärket

werden kennten, diebetrübtesie Folgen für d.-s

ganze Land zubeforchten siuhndcn. Endlich hat
es der Hochsürstl. Regierung zu Dillirrgen geglü«
cket unsere Gegenden von so graulichen Leuieuzu»
befreyen. Ein im Krieg vestgeübter Grarradier«
Over« Lieutenamt. des Augipurgischen Ereyß-
Cenriugents Nahmens Herr Johann FerVinand
Schedl, rouxde mir einem sowohl Militärischen als
Jäger Commando abgeordnet dem bayerischen
Hiesel und seiner Rotte solang nachzusetzen, btS
kein Mann mehr d«von übrig seyn würde/ Dieser
hatte sowohl bey Tag als bey Nacht durch höchst

beschwehr!iche Märsche und wiederholte Versuche,
alles geworfenen tiefen Schnees ungeachtet, be«

xeir5 in die 4« Woche viele vergeblich« Strapsen
ausgestanden, als er den iz« diesK in der

Nacht die vertraute Kundschaft erhielt,^>aß der

Feind sich zwifchen Leederund Oberdorf aufhalte.
Er brach also den 14. aus seinem Quartier zu
Buchlve einem Mirktsiecken an der Hochftmsse

Morgens um 2. Uhr in aller Stille mit seinen

Leuten auf und langte bey starker Kälte vor 7.
Uhr zu Frankenhofen, einem in die Pflege Leerer

gehörige» Dorfe an. Hier erfuhr er, das Hiesel
mir sein« Eameradschaft indem nur eine viertel
Stuno weit entlegnen naber Closter Rvttenbuch
yebörigen Ritterschaftiiche Ort Osterzell, in dem

dasigen ^irthbhause, dte vorige Nacht zugebracht

hizve, und sich vermuthlich nach «ilsa «»fhaltt.

Dcr Ol'er-kieuienünt mach'e zugleich die besiech

L.,rs...«.en, dieze verruchten Wlldjchüze» eulwedee
todt oder levendig in seine Gewalt zubringen.
Dle-e Wiidfchüzen hüben sich im WirchSyause i»
ein Speißgewöibe die Flucht genehnrer^ Der.
Lieutenant ließ ein Bun^-Sroh Koches mit
Patronen vermischt, anzünden mt> in das Gewdlb
hiNiM^r werfen, dü entstünde ein e> s ick^nde Nanch
se d,is die ganze Rot, mußten bt.^-en vlbe vcrlassn
und sich «uf Gnade und Ungnade erg! hen. Hiesel
selbst versuchte nochmahls das aussei sie mit wieder»
Holsen Schüssen bis ihu der z!iiun nsnt bedrohet«,
ihn dem Willkür seine, für Zorn berstenden Sol«
date» Preist zu geben, n o 'ern er sich niä)t schleunig
ergebcn würde. Er verließ sich auf diese Zusage
uud kam endlich hinter der Thür hervor. Derselbe
hatte einen grünen Rock und cin seidenes mit gold«
boletten gesamtes Camifol von gleicher Farbe,
auch ein weisses mit Manschetten besetztes Hemd
an, trugeincnmit Federbüfchenutidgrünen Baw
den vvn Seide gezierren Huth, und war überhaupt
sehr wohl gebildet. Mit anfgehodenen Händen
und zitterndem Leib näherte er sich dem Herr»
Lieutenant, und bat um Gottes Barmherzigkeit
seiner zuverschonen. Die Soldaten konnten mit
Mühe abgehalten »erden, daß sie nicht wie
wütende Löwen auf denselben hinein sielen. Hier«
nächst wurden noch 9. seiner Anhänger, wovon
sich einer in den Backofen, s. unter denselben,
ein anderer in daS Csmln verkrochen harten, ge«
fangen genommen alle fest gebunden und «uf
Schluten nach Buchloe in dasige wohlverwahrte
Blockhäuser gebracht, woselbst »un die gerechte

Strafe, auf sie gewgrttt.

Der reich beschenkt? MusMs.
Zu Lissabon lief ein Mgisterschisfövn Goch

ein welches unter andern einen Italienischen
Musicus, einen Tiseantsanger mn vielem Gelde
anspackte. Dieser Wusuus kam vorn Groß«
Mogel, und har sich einig« Jahre am HofedieseS
Kaisers aufgerallen. Er Kar bey dem Aellamr
angesagt, daß er an Juwelen und Perlen, so e,
zum Geschenk bekommen, 2. Millen Crusade«,
oder beynahe zoooso Species! Haler habenmöch«

te, und ist damit nach Hause gerei,er.

Wol-
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Wolgemewte Nachricht an alle MangelleZdeyde/und die
so Ihnen zu helffen begehren. Von einem Menschenfreund,

zum Druke beförderet.

wer w'iß gutes zu thun, und thut es nicht, dem ift es Sünde 5»c. IV.

A In Menschen Freund, welcher bey dem Man,^ gel anten nöthigen lebens-Mitteln, undder
Noth welche so viele von Seinen Mii-Lsndleuthen
druket, nicht gleich gulsig bleibenkinnte; glaubet
Kr könne sowo' l dem nothleideneen selbst, als auch
alleil denjenigen welche gerne dem Armen in der

Noth hülffreich« Hand bieten wurden wie es eines
Mensche» F'eunds Pflicht ist, dienen; wann Er
beygefügte Anleitung in dss Deutsche übersetzen

und zumD uk befördern l«sse«. Eine HodeStands
Person ln Frankreich bedi>nresich dieses Mittels
Meiner ehemahligen Theurung den Manglenden
zubselffen. Der ehrliche arme Mann welcher
lieber heimlich Mangel le det, als anderen Leuthen

beichwehrlich fallt, hat nun eine amveisung
wie Er anstatt der schlechten, nngesimd^n, Ekel-
hafften Speise, welche Er theuer kauffen mußte,
eine angenehme, gesunde und sättigende Nabrung
für weniger gelt haben könne; s nach der unten
beygefügten Rechnung kaun e! ne Periohn fbr drey
und einen halben Kreuzer stch einen ganzen Tag
erhalten : Z es wird nicht nöthig sein Ih« anfzu»
munteren da^ schlechtere an daS besere zu Gerlausche»,

weil Er das schlech erecheur bezahl.« n»d
«gch darbky gefah, lauffen muß sich und die
Geinigen ins Klat>kcnbelhzu«eiffen; wann Er aber
gleichwol gutem Rathn chr folgen mag s ist es
Seine eigene Schuld, und der so ihn Fn-uudschaffr»
lich gewarner hat keine Beranrwsrtung mehr.

Anleitung das Reiß so zu Zurichte
das nm io Pfund Reiß, i o Pf. Brod,i s
Maaß-Milch u.'O Maaß-Wasser, 70. Personen

sich für ,4. Stundlang, vollkommen nähren
können.

Mann wä'cht dic 10. pftmd Reiß, Zn

^verschiedenen Wasser; dises Wasser muß lau seyn.
Hernach wnffr man es in Ko. Maaß sieoen«

des Waßer, worin das Reiß bechen oder «uf

springen wirbt, man laß es bey einem kleinen Feuer
ohngesehr d, ey Stundlaug sieden, und röhrt ss
dan,it es sich nichr anhänge.

Wann difts RÄß wol aufgesprungen und auf
geschwellen ist, so wirffr man in den Haffen oder
Kesel, Pfund in sehr kleine und sehr dünne
Stüke geschnirren Brod welches sich durch das
kochen vollkommen wir dem gemelten Reiß
vermist und Mit dem Wasser worin das Reiß gekocht
worden ist, vereiniget. Hernsch fügt man über
difes nach ?«. MsaßMilch bey, und «ckhret alles
über dem Feuer, bis die Milch d«S Reiß durch»
drunzen hat.

In diese quantitet Wasser und Milch wirW
man r6. Loth-Salz und s. Loth-Pfeffer.

Wann die Milch r«r ist, so kann man 20. Loch
nuß oder oliven rchl an ihrer statt brauchen.

Man theilet das ganze geköche nicht in theile
ab, bis alles erkaltet ist, und dise Nahrung die
fesiigkeit einer art Brey bekomm hat, in welchem
sich das Reiß allein nach i» form der Körner er halt.

Ein halb Pfund von dieser R«hr«ng, sättiget
mehr als Ein »»d ein halb pfund Brod.

Die tzarzu nöchtgeSachen kosten nach dem
jezigen hohen Preiß, der lebens Mittlen wiefolget.

Gulden Kreuzer.
IO. Pfund Reiß a pf. y. kr. macht l. ZO.,
10. - Brod 10. - l. 40.
?o. Maaß-. Milch Z. - » Zs.
Salz, Pfeffer und Holtz - - 25.
Für 70. Personen, aufdie Persin z. und ein halben
Sr. gerechnet, macht 4. Gulden 5. kr.

Die jenige welche nicht auf einmahl so vil wie
oben steht kochen wolleg lönen diePvrrieu mit
ringer muhe verkleinern, zum Enmpel für 7.
Persohre«, wurde man t. ^sundReisz, 1. Psund
Brod, einMaaß-Wiilch,6.K«aß-W«sse, u. s.w.

Richtige
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